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ge Fragen uͤber dieſe ganze Geſchichte vorle⸗

gen , die ſie auch alle beantwortet hat ; und da

ſonach ihr ganzes entſetzliches Spiel an den

Tag gekommen war , ſo wurde ſie zur ge—

buͤhrenden Strafe dafuͤr gezogen .

Der Kutſcher , den ich mit ihr konfrontir⸗

te , geſtand , daß er ſie allerdings mit der

Verſicherung , ſie zu heirathen , hingehalten ;

daß er aber bloß deswegen von ihr abgeſtan⸗

den ſey , weil er nach der Zeit die ganze

Verworfenheit ihres Charakters habe kennen

lernen .

Wolluſt und Rachſucht eines Weibes .

Guſtav F*“* hatte ſich der Handlung ge⸗

widmet und ſich auf den beruͤhmteſten Kompto⸗

ren Deutſchlands und Hollands ausgezeichnete

Kenntniſſe und viele Erfahrung geſammelt ,
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Er war in der Bluͤthe ſeines Alters , von ei⸗

ner maͤnnlich ſchoͤnen Bildung und von dem

einnehmendſten Umgange .

Ein vortheilhafter Ruf fuͤhrte ihn nach

B * . Hier uͤbernahm er die Stelle eines er⸗

ſten Buchhalters in der ſehr bluͤhenden Fabrik

der Madame H. “ “

Madame H “ war ſeit ſechs Wochen

Wittwe und in ihrem zwei und dreißigſten

Jahre . Es war eine lange , hagere Brunette ,

deren auffallende Phyſiognomie beim erſten

Anblick zuruͤckſcheuchte . Guſtav erfuhr unter

der Hand , ſie habe durch zaͤnkiſches , eifer⸗

ſuͤchtiges und haͤmiſches Betragen ihren bra⸗

ven Mann unter die Erde geaͤrgert . Sie

verſtand aber die Kunſt , ihre Schwaͤchen zu

verbergen in einem ſo hohen Grade , daß auch

das geuͤbteſte Auge leicht getaͤuſcht wurde
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Ein Schein von Sanftmuth und Gelaſſen⸗

heit , ja ſogar ein Anſtrich von Edelmuth ,

miſchte ſich in ihre Denk - und Handlungs⸗

weiſe . Man vergaß in ihrem naͤhern Umgang

den Mangel ihrer koͤrperlichen Reize ; man

mußte —ſie hochſchaͤtzen .

Schon in den erſten Wochen gewann Gu—⸗

ſtav ihr ganzes Zutrauen . Alles was geſche⸗

hen ſollte , ward vorher mit ihm verabredet ,

alle Unternehmungen waren ſeiner Leitung

uͤberlaſſen . Er war ſo gut , wie der Herr

ſelbſt , und Madame verſaͤumte auch nicht die

kleinſte Gelegenheit , ihm ihre Verbindlichkeit

an den Tag zu legen . Sie verbeſſerte bald

ſein Gehalt , und machte ihm oͤfters reich —

liche Geſchenke .

Der gutmuͤthige Guſtav ward von ihr einge⸗

nommen . Seine Vertraulichkeit mit ihr nahm



133

taͤglich zu, und endlich kam es zu einem zaͤrtli⸗

chen Verſtaͤndniß . Sie gab ihm ihre Abſichten

auf eine Heirath nicht undeutlich zu verſte⸗

hen , und Guſtav uͤberließ ſich ganz einem

Weibe , die ihn entbloͤßt von allem Vermoͤ⸗

gen , um ſein ſelbſtwillen zu lieben ſchien.

Ein ganzes Jahr verſtrich , und es wurden

keine ernſtliche Anſtalten zu einer ehelichen

Verbindung gemacht . So oft er dieſen Punkt

beruͤhrte , wurden immer gewiſſe Hinderniſſe

vorgeſchuͤtzt , die Familienverhaͤltniſſe im We⸗

ge legten . Er wurde von einer Zeit zur an⸗

dern mit den zaͤrtlichſten Verſicherungen hin⸗

gehalten . Dabei blieb ſein Eifer , ſeine

Thaͤtigkeit fuͤr den Flor der Fabrik , uner⸗

muͤdet.

Unterdeß ereigneten ſich manche Gelegen⸗

heiten , die ihm den Karakter ſeiner Gebieterin



13⁴¹

nicht in dem beſten Licht zeigten ; ſie mishande

te das Geſinde . Sagte ihr z. B. Jemand den

Dienſt auf , ſo verkuͤrzte ſte ſeinen Lohn , un—⸗

ter dem Vorwand , er habe ſie um dieſe und

jene Dinge durch Fahrlaͤßigkeit gebracht .

Auch hatte ſie ihm einige der beſten Arbeiter

durch ungerechte Behandlung vertrieben . Er

ſelbſt mußte einige mal die bitterſten Beſchul⸗

digungen in Anſehung der weiblichen Perſo —

nen ertragen , die unter ſeiner Aufſicht in der

Fabrike arbeiteten .

Ihre Hinterliſt zeigte ſich auf eine noch

ſonderbarere Art ; ſie wollte Guſtav demuͤthi⸗

gen und arbeitete oͤfters ſeinen beſten Planen

entgegen . Fruͤh genug entdeckte er ihr Vorha⸗

ben und machte beſcheidene Vorſtellungen .
Das alles ſchmerzte ihn aber ſehr und ver —

urſachte ihm manche truͤbe Stunden . Die
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ſchlaue Wittwe wußte ihn aber wieder von

neuen einzunehmen , und erkuͤnſtelte heuchleri—⸗

ſche Thraͤnen und Reue .

Die Sache nahm unterdeß eine ernſthafte⸗

re Wendung . Er muthmaßte mit Grund ge—⸗

wiſſe Umſtaͤnde als Folgen ſeiner verliebten

Abentheuer , die von ſelbſt auf die Erfuͤllung

ihres gegebenen Werts haͤtten dringen ſollen .

Die Vernichtung dieſer Umſtaͤnde , die immer

verzoͤgerte Verbindung , öͤfneten ihm endlich

die Augen ; er ſah , daß er das Spiel eines

wolluͤſtigen , raͤnkevollen und der abſcheulich⸗

ſten Handlungen faͤhigen Weibes war .

Mit tiefem in ſich gekehrten Berdruß blick⸗

te Guſtav auf ſeine Thorheit , auf ſeine be⸗

trogene Hofnungen , und faßte den feſten Ent⸗

ſchluß , ſich aus einer ihn ſo verhaßten Lage zu

reißen . Die Aufkuͤndigung ſeiner Dienſte er⸗
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folgte und brachte die Dame außer Faſſung .

Sie verſuchte alle ihre Kunſtgriffe , alle ihre

lockenden Verſprechungen , Guſtav wieder zu

gewinnen ; aber vergeblich ! er beharrte bei

ſeinem Vorſatz .

Jetzt warf ſie ihre Maske ab , und zeigte

ſich in ihrer wahren Geſtalt . Vorwuͤrfe , Be⸗

ſchuldigungen, Verantwortungen , wozu ſie

ihn zog , waren an der Tagesordnung . Sie

ſcheuete ſich ſogar nicht , die nachtheiligſten ,

ehrenruͤhrigſten Geruͤchte uͤber Guſtav auszu⸗

breiten , denn ſie wußte wohl , daß es nicht in

ſeinem Karakter lag , ſich auf eine aͤhnliche

Art an ihr zu raͤchen. Sie verbitterte ihm

ſein Leben ſo ſehr , daß er ſich entſchloß , noch

vor dem abgelaufenen Dienſtvertrag wenig⸗

ſtens ihre Wohnungen zu verlaſſen .
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Er war eben auf ſeinem Zimmer mit Ein⸗

packen beſchaͤftiget , als Madame wie

eine wuͤtige Furie mit einem Meſſer in der

Hand auf ihn zuſtürzte , und ihm eine ge⸗

faͤhrliche Wunde verſetzte . Man trug ihn

blutend hinweg . Die Noͤrderin wurde ver⸗

haftet . Sie erfuhr die Gefahr , worin Gu⸗

ſtavs Leben ſchwebte , und erdroſſelte ſich an

einem Stricke , den ſie vor abgeriſſenen Stuͤk⸗

ken ihres Hemdes verfertiget hatte . Guſta v

wurde jedoch bald gerettet .

Die überltiſtete geitige Buhlerin .

Der Aſſeſſor M* = in B. hatte ſeit langer

Zeit beim Oberrechnungsrathe S “ s freien

Zutritt , und wurde als Freund vom Hauſe

betrachtet . Nach und nach verliebte er ſich in

die junge niedliche Frau Oberrechnungsraͤthin
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